Buddhismus

ist die Religion ohne Selbst. Nichts ist ewig: kein Gott, keine Welt, keine Seele.

Wer das nicht erkennt, leidet und gibt Anlass zu neuem körperlichen Leben, bis er zur Erkenntnis kommt und Gelassenheit entwickelt.

Beten, Besuch von Tempeln und Rituale dienen einerseits der eigenen Erbauung und Erziehung. Mildtätigkeit und Anstand sind erstrebenswert, aber auch innerliches Loslassen aller Dinge.

Heilige auf der Erde und in einer feinstofflichen Welt helfen auf dem Weg zur Erlösung und können durch Gebete und Rituale angesprochen werden.

Erlösung heisst radikales Loslassen, Auflösung und Rückkehr in den Bereich der Möglichkeit, den Bereich des Zustandes vor der der Entstehung der Welt, das befreiende Nichts.

Diese Religion entstand um 500 vor Christus in Nordindien durch die Lehren des «Aussteigers» Prinz Gautama Siddhartha, der dann «Buddha» genannt wurde.

Der Buddhismus kennt 4 grosse Richtungen (Altbuddhismus, Mahayana, tibetischer Buddhismus und westlicher Buddhismus), die sich in Ritualen und Schwerpunkten der Lehre unterscheiden.


Hinduismus

ist die Religion aller Möglichkeiten. Es ist ein System verschiedener religiöser Wege mit verschiedensten Praktiken und Vorstellungen.

Gott als Person, Gott als Energie und auch Gottlosigkeit haben ebenso Platz wie farbigste Rituale, bildlose Betrachtung, Enthaltsamkeit und bewusster Genuss.

Zusammengehalten wird der Hinduismus durch das Gesellschaftssystem, in dem jedem durch Geburt ein bestimmter gesellschaftlicher und religiöser Platz zugewiesen ist (Kasten), der sich erst im nächsten Leben ändern kann.

Das Leben des Einzelnen ist eng mit dem seiner Familie (Gruppe, Gemeinschaft) verknüpft.

Hinzu kommt die Sprache Sanskrit und ein Netz von Pilgerwegen und –orten.

Erlösung bedeutet die Erkenntnis der tiefsten, in allem verborgenen Wirklichkeit, Aufhören des Kreislaufes von Geburt, Tod und Wiedergeburt, Ende der Gefangenschaft in der materiellen Welt.

Der Hinduismus entwickelte sich aus der vedischen Religion (um 1000 v.Chr.) und dem Brahmanismus (ab 500 v.Chr.). Er kennt keinen eigentlichen Gründer und eine Vielzahl heiliger Schriften.

Von grosser Bedeutung ist der religiöse Lehrer (Guru), der das Heilige (Göttliche) auf der Welt verkörpert und seinen Anhängern den Erlösungsweg weist.


Islam

ist nach seinem eigenen Verständnis «die einfache, klare Religion». Gott ist hoch über dem Menschen, aber so mitfühlend, dass er dem Menschen einfache, erfüllbare Regeln gibt.

Der Mensch muss nicht mehr suchen, sondern sich nur noch einfügen.

Der Islam ist die Religion der klaren Praxis: ein kurzes Glaubensbekenntnis zum einen Gott und seinem Propheten Muhammad, tägliches Gebet, Einhalten des Fastenmonats, Spenden für die Armen, einmal im Leben Wallfahrt nach Mekka.

Was der Mensch tut, ist entweder vorgeschrieben, erlaubt, neutral, eher zu meiden oder verboten gemäss den Weisungen des Koran und der religiösen Gelehrten. Und es gibt das Erbarmen Gottes, das vor jeder Rede, vor jeder Nachrichtensendung angerufen wird.

Der Islam geht auf das Wirken des Propheten Abul Kasim Muhammad (570–632) im westlichen Saudi–Arabien zurück. Seine ihm der Überlieferung nach von Gott (Allah) eingegebenen Predigten sind im heiligen Buch, dem Koran, gesammelt.

Seine Auswanderung aus Mekka und folgende Gründung der ersten islamischen Gemeinschaft in Medina (622) begründen die islamische Zeitrechnung.

Der Islam teilt sich in die persische Richtung (Schi’a) und den Weg der Überlieferung (Sunna). Zusätzlich gibt es verschiedene Sufi–Orden.


Judentum

ist die Religion des Lernens. Gott hat Regeln gegeben – zum Umgang der Menschen miteinander und zum Umgang mit IHM. Die Menschen sollen sich erinnern, dass sie nicht alles selbst gemacht haben.

Die Menschen haben den Verstand bekommen, um diese Regeln zu verstehen, anzuwenden und auch zu umgehen. Mit Gott darf man auch ringen.

Die menschliche Schwäche gehört ebenso zur Welt wie der Tod und das Böse. Die Welt ist, wie sie ist – die beste die wir nun einmal haben.

Erlösung ist das Weiterbestehen der Lebendigkeit des Menschen in Gemeinschaft mit dem ewigen Sein, mit dem Licht, mit der Liebe.

Als Begründer der israelitisch–jüdischen Religion gilt Moses (möglicherweise um 1300 v.Chr.). Relgionsgeschichtlich ist das Judentum um 500 v.Chr. fassbar – unser Altes (oder Erstes) Testament wurde zu grossen Teilen in dieser Zeit zusammengestellt.

Jüdische Gemeinden formen sich um Synagogen, in denen die Torah (5 Bücher Mose) einen Ehrenplatz einnimmt. Eine Vielzahl verschiedener Richtungen (von eng fundamentalistisch bis sehr offen) hat sich über die Jahrhunderte entwickelt.

Das Christentum entstand als kleine Gruppe um den jüdischen Lehrer Jeschu’a (auf Griechisch: Jesus).


Christentum

ist die Religion des liebenden Gottes, der auf seine Macht verzichtet und ganz menschlich wird. Er nimmt die Schwächen des Menschen und die Schattenseiten der Welt nicht nur an, sondern leidet buchstäblich mit an ihnen.

Jeder einzelne Mensch ist ihm das wert.

Und indem Gott Mensch wird und mit leidet, bekommt der Mensch eine einzigartige Würde.

Die Welt hat ihre Schattenseiten, weil sie nicht Gott ist. Aber indem dass Gott nicht von oben herab zuschaut, sondern von unten tragen hilft, bekommt der Mensch Kraft. Kraft, auch Schweres zu tragen und sich für das Gute einzusetzen.

Erlösung heisst, Gottes Unterstützung schon jetzt in dieser Welt zu spüren und daraus Freiheit zu gewinnen, in aller Unvollkommenheit ganz „ich selbst“ zu sein.

Gründergestalt ist Jesus, Sohn des Josef aus Nazareth. Sein Wirken umfasste vielleicht nur ein, maximal drei Jahre. Wahrnehmungen seiner Anhänger nach seiner Hinrichtung führten dazu, dass der Kreis nicht auseinanderfiel, sondern dass die Erinnerung an den jüdischen Rabbi bewahrt und weitergegeben wurde.

Mehrere Jahrhunderte dauerte das Nachdenken darüber, wer er wirklich war und wie sich Gott in ihm zeigte. Daraus entstanden drei grosse Bekenntnisse (Konfessionen): Die Orthodoxie, der Katholizismus, der Protestantismus.




Religion – Religionen

((((((((((((((((
1.
Buddha lebte in …
( Japan


( China


( Indien

2.
Der Koran ist das heilige Buch der
( Christen


( Juden


( Muslim


( Hindus

3.
Jeder Religion sind bestimmte Orte besonders heilig. Schreibe die entsprechende Zahl oder die entsprechenden Zahlen zu den Religionen:

Rom( Mekka( Jerusalem( Benares( Lhasa( Fujiyama( Medina( Kailash( 

Shintoismus ……… Islam ……… Christentum ……… 
Judentum ……… Buddhismus ……… Hinduismus ………

4.
In welcher Religion ist es vorgeschrieben, fünfmal täglich zu beten?


………………………………………………………

5.
Der Gründer der jüdischen Religion war

……………………………

6.
Die meisten Tamilen sind
( Christen


( Muslim


( Hindus

7.
In manchen Religionen ist eine bestimmte Sprache wichtig, in der z.B. heilige Schriften oder Gebete geschrieben sind oder gesprochen werden. Ordne zu:

Arabisch, Pali, Latein, Sanskrit, Hebräisch, Tibetisch, Griechisch

Islam
………………………………………………

Christentum
………………………………………………

Judentum
………………………………………………

Hinduismus
………………………………………………

Buddhismus
………………………………………………

8.
Ein Minaret ist
( ein heiliger Tanz


( eine Art Kirchturm


( eine zeremonielle Kopfbedeckung

20-24 Punkte:
Kandidat für Religionswissenschaften

10-20 Punkte:
immer noch überdurchschnittlich

4-9 Punkte:
einigermassen informiert

0-4 Punkte:
nimms nicht tragisch, viele andere wissen auch nicht mehr

